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Interessenausgleich zwischen der E W G  und der übrigen 

westlichen W elt im tropischen Agrarbereich

Dr. M.jSackur, Bonn*)

Die besondere Beaditung, die der tropische A grar­
bereich in den gegenwärtigen Erörterungen über 

Zukunftsfragen der Europäischen W irtschaftsgemein­
schaft findet, ist auf folgende drei Umstände zurück­
zuführen: den A ntrag Großbritanniens um Aufnahme 
in die EWG mit den sich daran  anschließenden Dis­
kussionen und Verhandlungen über die Berücksichti­
gung der überseeischen Commonwealth-Interessen; 
das Ablaufen des ersten fünfjährigen Durchführungs­
abkommens über die Assoziierung der überseeischen 
Länder und Hoheitsgebiete der EWG am 31. Dezem­
ber dieses Jahres mit der Notwendigkeit, einen neuen 
Vertrag vorzubereiten und abzuschließen; schließlich 
die Tatsache, daß gewisse lateinamerikanische Länder 
mit den USA im Hintergrund, die weder dem  briti­
schen Commonwealth noch dem Kreis der übersee­
ischen Assoziierten der EWG artgehören, ernste Be­
denken gegen eine Beeinträchtigung ihrer eigenen 
lebenswichtigen Exportinteressen durch das Präferenz­
system der EWG angemeldet haben.

Die Notwendigkeit, für diese drei Interessengruppen 
in der einen oder anderen W eise einen Ausgleich zu 
finden, stellt die Organe der EWG offenbar vor eine 
nicht leicht zu lösende Aufgabe. Welches sind im ein­
zelnen Inhalt und Gewicht dieser Interessen?

Die Commonwealth-Interessen

Die W ahrung gewisser Commonwealth-Belange auch 
im tropischen Agrarbereich gilt als eine der w esent­
lichen Voraussetzungen für eine Teilnahme Großbri­
tanniens am Gemeinsamen M arkt. An tropischen 
Gütern des Agrarexportes kommen für das Britische 
Commonwealth im  wesentlichen gewisse Ölfrüchte 
und ö le  (vor allem Erdnüsse, Kokosnüsse und Palm- 
kerne), Erzeugnisse, d ie  die britische Commonwealth- 
Statistik zu den Plantagenfrüchten rechnet (Rohr­
zucker, Kaffee, Kakao, Tee, Tabak, Gewürze und 
Naturkautschuk), sowie Bananen und Baumwolle in 
Betracht. An diesen Exporten sind als Lieferländer 
afrikanische, asiatische und westindische Mitglieder 
des Commonwealth beteiligt. Eine besonders hervor­

ragende Stellung innerhalb der W eltausfuhr wird 
dabei von Tee (87,0 “/o der Weltausfuhr) , eine be­
achtliche auch von Kakao (54,0 "/o) und Naturkautschuk 
(47,3 Vo), eine verhältnism äßig bescheidene dagegen 
von Bananen (9,5 °/o) und Kaffee (7,0 “/o) eingenom­
men. Dieses seh r unterschiedliche Gewicht in der 
W eltausfuhr beruht darauf, daß dem Commonwealth 
mit Indien und Ceylon die bedeutendsten Tee-Expor­
teure, mit Ghana und Nigeria die führenden Kakao- 
Exporteure der W elt angehören und daß M alaya der 
weitaus leistungsfähigste Exporteur von N aturkau­
tschuk ist, während dem Commonwealth bei Kaffee 
der Exportmenge nach kein überragendes Ausfuhr­
land zur Verfügung steht. Nigerien verdankt das 
Commonwealth auch eine führende Position auf Teil­
gebieten der W eltausfuhr von Ölfrüchten und ö le n  
(Palmkerne und Palmkernöl 58,5 “/o in öläquivalent, 
Palmöl 43,1 “/o, Erdnüsse und Erdnußöl 39,9 Vo in Öl- 
äquivalent).

Zwar überwiegend, aber nicht in  jedem  Fall ist das 
Britische Commonwealth auch das Hauptabsatzgebiet 
für die A grarprodukte aus dem tropischen Common- 
wealth-Raum. Ein besonders hoher Anteil der Aus­
fuhr wird von den führenden Exporteuren bei Bana­
nen (Jamaika), Palmöl (Nigerien, Malaya) und Rohr­
zucker (Westindien, Australien) im Commonwealth 
selbst untergebracht, ein beträchtlicher Anteil auch 
bei Tee (Indien, Ceylon), Tabak (Rhodesien-Njassa- 
land), Palmkernen (Nigerien), Kopra (Malaya) und 
Erdnüssen (Nigerien). Dagegen liegt der Common- 
wealth-Anteil verhältnism äßig niedrig bei N aturkau­
tschuk (Malaya) und Ghana-Kakao. Aufnehmendes 
Commonwealth-Land ist Großbritannien allein oder 
nahezu allein bei Bananen aus W estindien, bei Erd­
nüssen, Palmkernen und Palmöl aus Nigerien sowie 
bei Kakao aus diesem afrikanischen Exportgebiet. 
Hingegen hat der britische Importmarkt keine oder 
nur eine sehr bescheidene Bedeutung für die Unter­
bringung der Überschüsse führender Kopra- und 
Kokosnußölexporteure (Malaya bzw. Ceylon und 
Malaya) sowie für die an der Spitze stehenden Com­
monwealth-Exporteure von Baumwolle (Pakistan und 
Uganda).

•) Die U ntersudrang erfolgte im Rahm en d e r A rbeiten  d e r Deut- 
sdien M arkt- und P reisberid its te lle  der D eutsdien  Landw irtsdiaft.
1) Der Begriff »Ölfrüdite" um faßt h ie r und  im folgenden Ö lsaaten  
und andere pflanzlidie ö liohsto ffe .

2) D iesen und den folgenden A ngaben liegt e in  d re ijäh riger D urdi­
sd in itt (1957—1959) der neuesten  S ta tis tik  des Commonwealth 
Economic Committee, London, zugrunde.
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In Großbritanniens Gesamtimport an tropisdien Agrar- 
produkten sind aber im großen und ganzen die Com- 
monwealth-Herkünfte sehr stark  vertreten. Bei Kopra, 
Kokosnußöl, Palmkemen, Palmöl, Erdnüssen, Erdnußöl, 
Tee, Kakao und Pfeffer dedit das Land seinen Ein­
fuhrbedarf allein oder fast allein im Commonwealth. 
A udi bei Bananen, N aturkautsdiuk und Kaffee liegt 
der Commonwealth-Anteil sehr hodi, und bei Zudcer 
und Tabak beträgt er immerhin nodi 64 bzw. 48 “/».

Diese enge anßenhandelsm äßige Verfleditung der 
überseeisdien Commonwealth-Gebiete mit Großbri­
tannien im tropisdien A grarbereidi ist offenbar zu 
einem guten Teil das Ergebnis der dem Common­
w ealth seit Jahrzehnten gewährten handelspolitisdien 
Präferenzen auf dem britisdien Markt. Die zukünftige 
Anwendung derartiger Präferenzen ist aber gerade in 
dem hier erörterten Zusammenhang eine sehr um­
strittene Frage.

Der britisdie Zolltarif belastet tropisdie A grarpro­
dukte überwiegend mit einem spezifisdien Zoll. Das 
hat zur Folge, daß die Präferenzen in ihrer W irksam ­
keit häufig stark  preisabhängig sind: steigende Preise 
vermindern, fallende Preise erhöhen den Vorteil der 
Präferenz. Kennzeidinend für das britisdie Präferenz­
system in diesem A ußenhandelsbereidi ist ferner das 
n id it selten besdieidene Ausmaß des Präferenzvor­
teils. *) Seiner Höhe nadi steht un ter den angeführ­
ten Tropenerzeugnissen Tabak an der Spitze. W ird 
allerdings d ie  hier sehr hohe steuerlidie Belastung 
berüdcsiditigt, so sinkt der Präferenzvorteil auf 2 bis 
3 Vo je  nadi Feuditigkeitsgehalt. Es folgen Bananen, 
ö lfrü d ite  und Oie. Dabei w erden Bananen, ö lfrüd ite  
und ö le  als Commonwealth-Herkünfte von Großbri­
tannien zollfrei aufgenommen. In einigen Fällen, in 
denen der Commonwealth-Export nidit sehr wesent­
lid i ist (Baumwollsaat, Raps, Tungnüsse, rohes Tung- 
Oiticica- und Stillingiaöl), gewährt das Land jedoch 
allen Herkünften ZoUfreiheit, also Commonwealth- 
Produkten keine Präferenz.

Dieser Spitzengruppe in der britisdien Präferenz­
skala folgen Tee und Rohkaffee, wobei Common- 
wiealth-Tee zollfrei hereingelassen wird. Am Sdiluß 
stehen Kakao und Pfeffer. Keinerlei Präferenz sdiließ- 
lidi genießen N aturkautsdiuk und Baumwolle. In bei­
den Fällen besteht am britisdien Im portm arkt Zoll­
freiheit für säm tlidie Herkünfte. Bei Zudcer bewilligt 
Großbritannien den Commonwealth-Exporteuren im 
Rahmen eines Commonwealth-Zudcerabkommens für 
bestimmte Quoten einen Garantiepreis, der norm aler­
weise w esentlidi über dem W eltm arktpreis liegt.

Daß diese handelspolitisdien Vergünstigungen von 
den führenden Commonwealth-Exporteuren im allge­
m einen weitgehend in  Ansprudi genommen werden, 
ging aus den bisherigen Darlegungen bereits hervor. 
W enn der Absatz bei Commonwealth-Produkten, die, 
wie N aturkautsdiuk und Baumwolle, keine Präferenz 
genießen, n id it überwiegend nadi Großbritannien

D er ErmiUlung d e s  P iä fe ienzvo ite ile s  be i spezifischen Zöllen 
w urden die jew eiligen  Im porte GroiSbritanniens aus frem den Län­
dern, in e inzelnen Fällen die b ritisd ien  G esam tim porte, des K alen­
derjah res  1950 zngrunde gelegt.

orientiert ist, so hängt dies jedodi nidit allein mit 
der fehlenden handelspolitisdien Bevorzugung, son­
dern offenbar audi mit einem gewissen Mißverhältnis 
zusammen, das zwisdien der Höhe der Exportüber­
sdiüsse und der Aufnahmefähigkeit Großbritanniens 
für diese Produkte besteht. So bringt audi Ghana 
trotz der, allerdings geringen, Präferenz den größten 
Teil seines Exportübersdiusses an Kakao auf frem­
den M ärkten, besonders im EWG-Raum, unter. Da 
audi Nigerien verhältnism äßig viel Kakao nadi Län­
dern des Gemeinsamen M arktes versdiifft, ist die 
EWG das w iditigste Absatzgebiet für den Kakao- 
Export des Commonwealth. Ebenso nimmt die EWG 
überwiegend Nigeriens Exportübersdiuß an Erdnüssen 
auf. Sie ist aud i an der Unterbringung der Common­
wealth-Exporte von Kokosnußöl und Kaffee redit be- 
aditlid i und von N aturkautsdiuk und Pfeffer nidit 
unw esentlidi beteiligt. Diese zwisdien dem über­
seeisdien Commonwealth und der EWG im tropisdien 
A grarbereidi bereits bestehenden Außenhandelsver­
bindungen sdieinen in dem hier erörterten Zusam­
menhang red it bem erkenswert.

Die Interessen der überseeischen EWG-Assoziierten

Die Exportleistungen der überseeisdien Assoziierten 
und Hoheitsgebiete der EWG auf diesem Sektor der 
Agrarausfuhr bleiben in der Regel m ehr oder weni­
ger hinter der Exporthöhe des überseeisdien Briti­
sdien Commonwealth zurüdc. Als Ausnahmen sind 
Kaffee und Bananen zu nennen. Im Gesamtexport 
zeigen sidi die Assoziierten bei Kaffee — zu den 
H auptexporteuren gehören hier die Republiken Elfen­
beinküste, M adagaskar und Kamerun — überlegen. 
Bei der feineren Kaffeeart Arabica liegt die Export­
fähigkeit beider Bereidie jedodi ungefähr auf glei- 
diem Niveau. In der Höhe der Bananenausfuhr, die 
aud i hier vor allem von W estindien — Martinique 
und Guadeloupe^) — bestritten wird, kommen sidi 
die überseeisdien EWG-Assoziierten und das über- 
seeisdie Britisdie Commonwealth ziemlidi nahe. Stark 
unterlegen sind die überseeisdien Assoziierten in der 
Bereitstellung von Exportübersdiüssen an Tee, Natur­
kautsdiuk, Kopra und Kokosnußöl, Tabak sowie 
Pfeffer (weniger bei anderen Gewürzen). Audi bei 
Kakao, Rohrzudcer, Erdnüssen, Palm kem en ist der 
V orsprung des überseeisdien Commonwealth im Ex­
port deutlidi.

Da dieser Kreis d e r  überseeisdien EWG-Assoziierten 
im w esentlidien selbständig gewordene afrikanisdie 
Überseegebiete Frankreidis umfaßt, nimmt Frankreidi 
hier als zentraler Absatzmarkt zunädist nodi eine 
ähnlidie Stellung ein  w ie Großbritannien für das 
überseeisdie Commonwealth. Und w ie hier, so ist 
offenbar audi dort die einseitig orientierte Außen- 
handelsriditung großenteils das Ergebnis einer seit 
langem gew ährten handelspolitisdien Vorzugsbehand­
lung. A llerdings ging bei Frankreidi diese handels­
politisdie Bevorzugung sdiließlidi über den Zollbe-

4) M artinique und Guadeloupe gehören allerd ings als französisdie 
D epartem ents n id it zum K reise der A ssoziierten, sondern m ittelbar 
zu dem  der EW G-M itglieder.
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reidi weit hinaus. Mit seinen Überseegebieten bradite 
also Frankreidi das Präferenzsystem sozusagen in 
die EWG mit ein.

Commonwealth- und EWG-Präferensen

Gegenüber dem Commonwealth-Präferenzsystem ist 
das Präferenzsystem der EWG, durdi die Beweglidi- 
keit der Zollsätze in der Übergangszeit bedingt, zu­
nädist noch fließend, und die Präferenzen sind im 
EWG-Raum vorläufig audi nodi nicht einheitlich. 
Die allgenieine EWG-Präferenz für die überseeischen 
Assoziierten besteht in  der zolltariflidien Gleidistel- 
lung dieser Gebiete mit M itgliedstaaten. Sie genießen 
also in der Spradie des deutschen Zolltarifs den im 
Abbau begriffenen „Binnenzoll", während Produkte 
dritter Länder den „Außenzoll“ bzw. den angesteuer­
ten „EWG-Zoll" zu tragen haben. Audi der nadi der 
Übergangsperiode anzuwendende „EWG-Zoll" kann 
aber in seinen gegenwärtigen Sätzen kaum als end­
gültig angesprochen werden. Eine nicht unbeträcht- 
lidie Senkung gerade in dem tropisdien Agrarbereich 
ist wahrsdieinlidi.

Die gegenwärtigen Präferenzverhältnisse im EWG- 
Raum zeigen aber zunächst oft nodi ein recht unter- 
sdiiedlidies Bild. Frankreidis Präferenzsystem, das

Vergleich der Commonwealth-Präferenzen 
und der EWG-Präferenzen

(»/• des W ertes)

Position
Common-wealth- EW G-Präferenzen

Präferenzen
vorgesdil. erm. 

Sätz« *)
(1&60) 1) gegenw. Sätze

ö lfrü d ite keine b is 10 keine
Pflanzl. ö le keine bis 15 keine bis 20
Kaffee (roh) 
Kakao (roh)

6 16 8
1 9 4V2

Tee 3 18 b is 23
Zucker G arantiepr. 

fü r Q uoten 80
Bananen 14 20 10
Tabak (roh) 23 bis 33 15 b is 30
Pfeffer (piper) 1 20
N aturkautsd iuk keine keine

(roh)
Baumwolle (roh) keine keine
Reis (roh) keine 12

5) V ertragliche G rundlage der EW G-Präferenzen für die über- 
seeisdien A ssoziierten ist bebann tlid i der A rtike l 133 des G rün­
dungsvertrages vom  25. März 1957, au f den auch A rtikel 9 des mit 
dem 31. Dezem ber dieses Jah res  auslaufenden D urdiführungs- 
ahkommens über d ie A ssoziierung der überseeischen Länder und 
H oheitsgebiete d e r G em einsdiaft vom g leid ien  Datum verw eist.

1) A ußer bei ö lfrü d ite n  und ö le n  w urden die W erte  bered inet. 
Zur Erm ittlung der Präferenz bei spezif. Zöllen w urden die jew ei­
ligen Im porte G roßbritanniens aus frem den Ländern, in einzelnen 
Fällen die b ritisihen  Gesam tim porte, des K alenderjahres I960 zu­
grunde gelegt. 2) N adi der von der EW G-Kommission in  ihrer 
D enksdirift an den  EWG-Rat vorgesd ilagenen  Senkung des ,EW G- 
Zolles”.

hier von besonderem Interesse ist, untersdieidet zwi­
schen den der EWG assoziierten ehemaligen franzö­
sisdien Überseegebieten und nodi gegenwärtig unter 
französisdier Verwalttmg stehenden Hoheitsgebieten 
in Übersee auf der einen Seite und gewissen nicht 
der EWG assoziierten Ländern, die früher dem fran­
zösisdien Überseebereich angehörten, dann aber selb­
ständig wurden (Marokko, Tunesien, die Republik 
Vietnam, Kambodscha und Laos), dazu die französi-

mit lufthansa 
nach femost
m it  li ifth a riicc i
Pakistan, Indien, Thailand. Hongkong, 
Japan. Wöchentlich 3 bequeme und 
zeitsparende Lufthansa-Jet-Flüge via 
Cairo, Karachi, Dhahran (2 x wöchent- 
lich),CaIcutta,Bangkok,Hongkong nach 
Tokio. Günstige Anschlußflüge nach 
Australien ab Bangkok oder Hongkong.

1962/XI

Ihr lATA-Flugreisebüro berät Sie gern.

LUFTHANSA
führend im Service

493



sdien Besitzungen des Kondominiums der Neuen 
Hebriden auf der anderen Seite. W älirend die erste 
Gruppe, in der vor allem afrikanisdie Gebiete und 
M adagaskar von Bedeutung sind, am  französisdien 
Importmarkt Zollfreiheit für ihre Produkte genießen, 
trifft dies für die kleinere zweite Gruppe nur in be­
grenztem Ausmaß zu. Diese Präferenzen für Nidit- 
assoziierte sind innerhalb der EWG etwas Ungewöhn- 
lidies und w urden in einem besonderen Protokoll 
zum V ertrag geregelt. Das Protokoll räum t audi den 
Beneluxländern (für Surinam und die Niederländi- 
sdien Antillen) sowie Italien (für Libyen und Somalia) 
die Befugnis ein, gewissen Niditassoziierten, zu 
denen sie besondere Beziehungen unterhalten, der­
artige Präferenzen zu bewilligen. Ebenso wie Frank­
reidi gew ährt aber audi Benelux einem — hier aber 
nur kleinen — Kreis überseeisdier Assoziierter der 
EWG (Niederländisdi-Neuguinea, Ruanda Urundi und 
Republik Kongo) als Hoheits- bzw. Treuhandgebiet 
oder aus kolonialgesdiiditlidier Verbundenheit be­
sondere handelspolitisdie Präferenzen, w ie sie der 
EWG-Vertrag für diese Kategorie vorsieht.

Für W estdeutsdiland dagegen kommt als handels­
politisdie Vorzugsbehandlung überseeisdier Asso­
ziierter der EWG allein die allgemeine EWG-Prä- 
ferenz in  Betradit, d .h . die Gewährung der „Binnen­
zölle". Bei Bananen allerdings entfällt audi diese 
Präferenz großenteils, da hier ein Protokoll zum 
EW G-Vertrag W estdeutsdiland wegen seines hohen 
Einfuhrbedarfs, der von den Assoziierten bisher nidit 
annähernd gededct werden konnte, ein  größeres zoll­
freies Kontingent für die Einfuhr aus dritten Ländern 
einräumt. In ähnlidier W eise kommt der V ertrag den 
Beneluxstaaten und Italien bei der Einfuhr von Kaf­
fee entgegen.

Die Begünstigungen, die den afrikanisdien Assoziier­
ten der EWG unter der bisherigen Ordnung zugute 
kamen, gingen aber über Zollpräferenzen bereits weit 
hinaus. Diese Länder w ünsdien daher, „daß die 
Systeme zur Regulierung der Preise der tropisdien 
Erzeugnisse, wie sie  gegenwärtig die Stabilisierungs­
kassen oder die nationalen Preisstützungsfonds dar­
stellen" ®), in  der einen oder anderen W eise in die 
neue Assoziierungsordnung übernommen werden. Sie 
knüpfen dabei an Maßnahmen an, die Frankreidi 
zugunsten seiner Uberseegebiete in Afrika im Laufe 
der fünfziger Jah re  einleitete. So wurden dam als für 
versdiiedene französisdie Uberseegebiete in Afrika 
Stabilisierungsfonds (Fonds national de regulation 
des cours) in  der Absidit eingeriditet, vor allem die 
Kaffee- und Kakaoerzeugung dieser Gebiete vor 
kurzfristigen Sdiwankungen des W eltm arktpreises zu 
sdiützen. Um einer übermäßigen Besdiidcung des 
französisdien Importmarktes zuvorzukommen, wurden 
durdi örtlidie Intervention gewisse Mengen Kaffee 
aus dem M arkt genommen und gelagert. Interven­
tionspreise dienten als Riditsdinnr für die Disposi­
tionen von Stabilisierungsfonds. Mengenmäßige Be­
sdiränkungen für tropisdie Agrarprodukte zugunsten 
der A bsatzpriorität der ihm besonders verbundenen

Länder kann Frankreidi während der Übergangszeit 
audi im Rahmen der EWG-Bestimmungen rein redit- 
lidi aufrediterhalten. Im .ganzen gesehen sind die 
Vorteile, die den afrikanisdien Altassoziierten gegen­
über dritten Ländern bisher innerhalb der EWG zu­
gute kamen, dodi red it beaditlidi.

Lateinamerikanische Interessen

Zu den tropisdien A grarprodukten, die im Export 
lateinam erikanisdier Länder — Commonwealth- und 
EW G-Überseegebiete in diesem Raum werden hier 
und im folgenden n id it einbezogen — erheblidies 
Gewidit haben, gehören Kaffee, Kakao, Zudser (Rohr-), 
Bananen und Baumwolle. Der jährlid ie  Gesamtex­
port betrug im D urdisdinitt der Jah re  1957—1959'') 
bei Kaffee (roh) 1,65 Mill. t  (davon Kuba 7000 t), 
Kakao (Bohnen) 178 0001, Zucker (Roh-Basis) 7,36 Mill. t 
(davon Kuba 5,28 Mill. t), Bananen (frisdi) 2,38 Mill. t, 
Baumwolle (roh) 613 000 t. In dieser Spitzengruppe 
kann Baumwolle ihres im allgem einen zollfreien Zu­
gangs zu den EWG-Märkten wegen hier außer Be­
trad it bleiben. Ebenso gehört Zudcer nicht zu den 
Exportgütem , die in diesem Zusammenhang im Vor­
dergrund stehen, da im Rahmen des Internationalen 
Zuckerabkommens auch die Interessen führender la­
teinam erikanisdier Exporteure auf diesem Gebiet 
(Kuba, Brasilien, Dominikanische Republik) berück­
sichtigt w erden und der w eit überwiegende Teil 
dieser Ausfuhr auf Kuba entfällt, das aber nadi der 
Neuausrichtung -seines außen- und handelspolitisdien 
Kurses zunädist nicht m ehr ohne w eiteres dem hier 
berücksiditigten, von den USA unterstützten Kreis 
lateinamerikanischer Länder zugerechnet werden 
kann.

Die lebenswichtigen Interessen im tropischen Agrar­
bereich, in  denen sich Lateinamerika durch „Anwen­
dung des EW G-Vertrages", d. h. vor allem  durdi han­
delspolitische Bevorzugung überseeischer Assoziierter 
bedroht fühlt, erstrecken sid i so in der Hauptsache 
auf den Auslandsabsatz von Kaffee, Kakao und 
Bananen. Bei Kaffee handelt es sich um einen Import­
w ert der EWG ®) für lateinam erikanisdie Herkünfte 
von 299 Mill. $, von denen auf Brasilien allein 
117 Mill. $ entfallen. Kolumbien und Salvador folgen 
als Lieferländer m it Abstand. Für Kakao (Bohnen 
und Bruch) lautet der entsprechende Importwert 
26 Mill. $, davon 18 Mill. $ aus Brasilien, das auch 
hier in der Besdiickung des EWG-Importmarktes 
mit lateinamerikanischer W are führt, mit Abstand ge­
folgt von Ekuador und Venezuela. Bei Bananen (frisch) 
schließlich weist die EWG einen entsprechenden Im­
portw ert von 63 MilL $ auf, davon 29 bzw. 21 Mill. $ 
für W are aus Ekuador und Kolumbien. Der Anteil, 
mit dem die EWG am Exportabsatz dieser latein­
amerikanischen A grarprodukte mengenmäßig parti- 
piziert, dürfte bei 20 °/o liegen, bei Bananen eher 
etwas höher als bei Kaffee und Kakao. Dr Anteil ist 
für diese Länder offenbar n id it gering zu bewerten.

'J BTilletin d e r  EWG 1961, N r. 7—8, S, 118.

') ' N a *  FAO, T rade Y earbook 1960.
®) D urdisd in itt 1959-61) nad i d e r EW G -Im portstatistik. M engenmäßig 
lau ten  die entsp red ienden  W erte  (in lOOO t): 328 bzw. 150 für 
Kaffee, 35 bzw. 25 für K akao und 530 bzw. 247 und  173 für Bananen.

494 1962/XI



Wege des Interessenausgleichs

Daß sidi die Organe der EWG den von lateinameri- 
kanisdien Ländern vorgebraditen und von den USA 
unterstützten Bedenken und W ünsdien nidit versdilie- 
ßen, geht aus der von der EWG geplanten und mit 
den afrikanisdien Ländern diskutierten Neuordnung 
der Assoziierungsverhältnisse deutlidi hervor. Sie 
steht durdiaus im Zeidien eines Präferenzabbaus, 
allerdings n id it ohne die Altassoziierten durdi Ver­
günstigungen auf anderen Gebieten zu entsdiädigen. 
Hierzu gehört audi die Erhöhung der Finanzhilfe für 
die Jahre 1963 bis 1968 durdi Aufstodcung des EWG- 
Entwidclungsfonds für die assoziierten Überseegebiete 
auf 800 Mill. $.

Auf der vom 10. bis zum 19. September dieses Jahres 
in London abgehaltenen Commonwealth-Konferenz 
haben einige afrikanisdie Commonwealth-Mitglieder 
— Ghana, Nigerien, Tanganjika, Kenia und Uganda 
gehören zu ihnen — bekundet, daß für sie eine Asso­

ziierung mit der EWG unter Teil IV des Rom-Vertra­
ges nidit annehmbar se i. '’) Das letzte W ort ist viel­
leidit in diesem Punkte nodi nidit gesprodien. Immer­
hin muß mm mit der M öglidikeit geredinet werden, 
daß sid i w iditige afrikanisdie Gommonwealth-Mit- 
glieder bei einem Beitritt Großbritanniens dem Kreis 
der Assoziierten n id it ansdiließen. Auf die Präferenz­
politik der EWG im tropisdien Agrarbereidi, vor 
allem bei Kakao, köimte eine derartige Entwidclung 
kaum ohne Einfluß bleiben.

Für einen Interessenausgleidi im tropisdien Agrar­
bereidi eröffnet sdiließlidi audi die am erikanisdie 
Idee der „Trade partnership", einer Ordnung, die 
durdi besonders enge W irtsdiaftsbeziehungen mit 
Zollermäßigungen zwisdien großen W irtsdiaftsräum en 
ohne formellen Ansdiluß des einen an den anderen 
gekennzeidinet wäre, interessante Perspektiven.

9) Commonwealth Communiqué in : The Times, 20. 9. 1962, A b­
schnitt 16. Die betreffenden Länder w erden h ie r nam entlid i nicht 
angeführt.

Der italienische Süden im Aufbruch

’ ir

Spridit man von den italienisdien Entwidilungsge­
bieten, denkt man vor allem an den italienisdien 

Süden mit seinen zerfurditen Karstgebieten, seinen 
spärlidi bew adisenen Feldern, seiner W asserarm ut 
und seiner armseligen Bevölkerung, deren Leben sidi 
in offensiditlldiem Gegensatz zur eindrudisvollen 
Erhabenheit der Landsdiaft und zu deren südländi- 
sdiem Farbenreiditum  abspielt. Aber aud i große Teile 
Mittel- und sogar Norditaliens haben nodi immer 
keinen Anteil am „W irtsdiaftswunder", dessen sidi 
das Land seit einigen Jahren  rühmt. Bei einer Fahrt 
durdi den Apennin und die nidit vom Frem denver­
kehr erreiditen A lpentäler lassen sidi die Folgen der 
ungenügenden Auskommensmöglidikeiten in Form 
einer zunehmenden Landfludit erkennen, die die Land­
bevölkerung dn der Hoffnung auf einträglidiere Arbeit 
in die Großstädte treibt. N idit zuletzt sind gewisse 
Teile der Pöebene, insbesondere jenes ständig von 
Übersdiwemmung heim gesudite „Polesine" am Po- 
delta, vom Gesetzgeber als unterstützungswürdig be­
funden worden.

Wohlstandsgefälle zwischen einzelnen^Landesteilen

Gemeinsam ist allen Sanierungsgebieten ihre rein 
landwirtsdiaftlidie W irtsdiaftsstruktur. Zwisdien den 
W irtsdiaftsverhältnissen des süditalienisdien Fest­
landes und der Inseln einerseits und den Sanierungs­
gebieten Mittel- und Norditaliens andererseits läßt 
sidi jedodi ein w esentlidier Untersdiied feststellen: 
in letzteren, die treffender als „rüdeständig" bezeidi­
net werden, besteht bereits die Grundlage für eine 
breitere W irtsdiaftsentwidclung. Der Staat kann sidi 
demnadi auf Förderungsprogramme mit punktuellem 
Charakter besdiränken, die (zumindest theoretisdi) 
nadi einigen Jahren auszulaufen bestimmt sind.

Dr. GioachinojFraenkel-Haeberle, Rom

W esentlidie Bedeutung kommt in diesem Zusammen­
hang dem Gesetz Nr. 647 vom 10. 8. 1950 zu, also vom 
selben Tag wie das Gesetz Nr. 646 betreffend die 
Schaffung der „Cassa del Mezzogiorno", das „die Aus­
führung außerordentlidier A rbeiten von öffentlidiem 
Interesse in Nord- und M ittelitalien" mit einem Auf­
wand von 50 Mrd. L. in 5 Jahren vorsah. Dieser Be­
trag ist seitdem auf über 400 Mrd. L erhöht und die 
Dauer des Investitionsprogrammes auf 15 Jahre ver­
längert worden. Das dient einmal der Finanzierung 
der zu erstellenden Infrastruktur (Bewässerungsanla­
gen, Staudämme, Abwasseranlagen usw.), zum ande­
ren der Föiderung des Handwerks und der Industrie- 
ansiedlung. Es lassen sidi bereits Ansätze dafür 
erkennen, daß das Förderungswerk Früdite trägt. So 
ist beispielsweise die Stadt Rovigo (Polesine) sdion 
in einem, wenn aiudi besdieidenen Industrialisierungs- 
prozeß begriffen.

Beim „Mezzogiorno" und den Inseln liegen die Dinge 
anders: diese Gebiete weisen alle Symptome „unter- 
entwidcelter Gebiete“ auf: also das Fehlen einer wlrt- 
sdiaftlidien Infrastruktur, Analphabetentum, veraltete 
Bewirtsdiaftungsmethoden, Kapitalarmut und Mangel 
an Unternehmerinitiative. H ier geht es also nidit um 
eine W irtsdiaftsankurbelung wie in den w eiter nörd- 
lidi gelegenen Landesteilen, sondern erst einmal um 
die Sdiaffung eines W irtsdiaftskrelslaufes. Daß dieses 
W erk bei den vorliegenden Größenordnungen die 
Kräfte einer Generation übersteigt, liegt auf der Hand.

Man kann sidi fragen, wie es zu einem derartig 
erheblidien W ohlstandsgefälle zwisdien den einzelnen 
Landesteilen kommen konnte. 1861, im Jahre der 
Einigung Italiens, w ar das Durdisdinittseinkommen 
im Norden um sdiätzungsweise „nur" 15—25 Vo höher
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